
re und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 604, Kjährl. 150 4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Nene Welt“
rer echte durche Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 10.4, jährlich 30 Sozialdemokratiſches Organ

r nellen Teile
oſtet die Zeile 50

Inſerate die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bat
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben fein

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 7601.

ſär Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißeufelsgeitz
Wittenberg Schweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
Nedaktion und Expedetion: Goiſtſtrahe 21, erſter Hof parterre rechts.

Telegramm Adreße Volk Halleſaaie.
Halle a. S., Dienstag, den 24. Mai 1898
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tW VWägßler! Hichert das Wahlrecht! Seht die Liſen nach

Ein Nachwort über den preußiſchen
Landtag.

B. Der preußiſche Landtag iſt am Mittwoch im
Weißen Saale des königlichen Schloſſes feierlich geſchloſſen
worden. Die Thronrede an die erlauchten, edlen und ge
ehrten Herren des Landtages die Reichstagsabgeordneten
wurden vor 14 Tagen nur mit einem „Geehrte Herren“ be
ehrt ſtellt eine lange Lobrede auf die Thätigkeit der
beiden Häuſer, im beſonderen aber auf Herrn v. Miquel
dar. Es iſt kein Wunder, daß man mit den Arbeiten dieſes
Landtages zufrieden iſt. Verfügte die Regierung doch im
Abgeordnetenhauſe über eine beinahe geſchloſſene konſerva
tive Majorität. Den Konſervativen und Freikonſervativen
fehlten nur ſechs Stimmen an der abſoluten Majorität von
217 Stimmen und im Abgeordnetenhauſe ſaßen nicht weniger
als 182 Großgrundbeſitzer und Agrarier. Die ſechs Stim-
men, die den Konſervativen an der Mehrheit fehlten, wur
den von dem rechten Flügel der Nationalliberalen bereit
willig geſtellt. Leute, wie Herr Schoof und Herr Bueck
oder Herr Friedberg, waren zu ſolchen Liebesdienſten gern
erbötig. Das Zentrum kam bei der Mehrheitsbildung ſo
gut wie gar nicht in Betracht. Die freiſinnigen Gruppen
verfügten zuſammen noch nicht über zwei Bäckerdutzend und
verſuchten auch gar nicht, ihre Einflußloſigkeit durch kräf-
tiges parlamentariſches Eingreifen einigermaßen auszugleichen.

Bei wichtigen und entſcheidenden Beratungen verſäumten
die freiſinnigen Abgeordneten überhaupt das
Wort zu ergreifen Statt den Agrariern die Zähne zu
zeigen, wo es nur immer möglich geweſen wäre, krochen die
Herren in den Winkel und hielten den Mund.

Die Regierung hatte alſo ein ſehr bequemes Leben mit
dieſem Abgeordnetenhauſe und das Lob, das ſie ihm ſpendet,
war leicht verdient. Die breiten Maſſen des Volkes haben
freilich keinen Grund, in dieſes Lob mit einzuſtimmen. Jhnen
muß die Thätigkeit des Landtags in den fünf Jahren in
überwiegendem Maße volksſchädigend erſcheinen. Die
ſchreiende Landwirtſchaft, d. h. die oſtelbiſchen Ochſengrafen
waren Trumpf. Noch fehlt es an einer Statiſtik, wie oft in
den vier bis fünfhundert Sitzungen des Abgeordnetenhauſes
in ſeiner fünfjährigen Legislaturperiode von dem Elend der
Großgrundbeſitzer die Rede war. Aber wir glauben nicht
fehlzugreifen, wenn wir dieſe Zahl auf drei Viertel der Ge-
ſamtzahl ſchätzen. Hier wurden die kleinen Mittel für die
Landwirtſchaft in ausführlichſter Weiſe erörtert. Landwirt
ſchaftskammern wurden geſchaffen, die eine korporative Ver
tretung des Großgrundbeſitzes darſtellen. Bald war von den
Getreidepreiſen, bald vom Antrag Kanitz, bald von billigen
Tarifen für landwirtſchaftliche Produkte, bald vom Kanalbau
und ſeiner Wirkung auf die oſtelbiſchen Getreideproduzenten,
bald von Pumpfkaſſen für die Landwirtſchaft, bald von Jagd
und Wald, bald von den Domänen, bald von der Landge-
meindeordnung und vom Anerbenrecht, bald von Viehſeuchen
und Grenzſperren, bald von der Leutenot und der Sachſen-
gängerei die Rede. Den Raum, den die Klagen der Plötzianer
und Kanitze übrig ließen, füllten die Klagen der Groß-
induſtriellen aus. Wie trefflich wiſſen die Herren ihre Jnter
eſſen zu verteidigen. Herzzerbrechend waren ihre Klagen über

Wagenmangel, ſie tönten faſt ebenſo laut wie ihr Ge
ſchrei über die unbotmäßigen Arbeiter. Dieſen beiden mäch-
tigen Jntereſſengruppen gegenüber trat ſelbſt das Zentrum
mit ſeinem Gejammer über die Zurückſetzung der Katholiken
in den Hintergrund. Der Froſchmäuſekrieg um die Parität
nähert ſich nun wirklich ſeinem Ende.

Seitdem Herr v. Bennigſen das Zentrum wegen ſeiner
„Flottenbravheit“ mit ſeinem Lobſpruch geſalbt hat, wird
es ſelbſt dem unverfrorenſten nationalliberalen Kulturpauker
ſchwer, die üblichen Rodomontaden über den Ultramontanis-
mus an den Mann zu bringen. Zwiſchendurch wurde von
den Gegenparteien noch etwas Mittelſtandspolitik verzapft,
aber es blieb vorläufig nur bei redneriſchen Faſeleien. Erſt
in der nächſten Seſſion ſoll es den großen Warenhäuſern
und Bazaren an den Kragen gehen. Herr v. Miquel iſt ja
jetzt dabei, mit einigem Geräuſch eine Aktion gegen ſie in
Scene zu ſetzen. Aber vielleicht gilt dieſes Geräuſch nur
den Wahlen, und der ausſichtsloſe Verſuch, ſich der moder
nen kapitaliſtiſchen Entwickelung entgegen zu ſtemmen, ver
läuft im Sande. Geſorgt hat das Abgeordnetenhaus in ſehr
ausgiebiger Weiſe für die liebe Geiſtlichkeit beider Konfeſſio-
nen. Weniger freigebig war es für die Volksſchullehrer und
am ſparſamſten für die kleinen Beamten. Zwar ſind die
Gehälter einer Anzahl Klaſſen der Unterbeamten erhöht,
aber die Erhöhung iſt gering ausgefallen, uno gerade dieam ſchlechteſt Beſoldeien haben am allerwenigſten bekommen.

Ganze Klaſſen von Beamten müſſen noch immer auf Gehalts-
erhöhung warten, und ſelbſt im Reiche werden die Gehälter

für die Poſtunterbeamten und Landbriefträger trotz allen
Drängens des Reichstags nicht erhöht, weil Herr v. Thielen
für die unteren preußiſchen Eiſenbahnbeamten die Gehalts
erhöhung noch nicht heraus hat.

Die Thronrede macht ſehr viel Worte von den Thaten
des Herrn Miquel und der Landtagsmajorität zwei wichtige
Vorgänge aus dem Leben des Abgeordnetenhauſes läßt ſie
ganz unerwähnt: die Ablehnung der lex Recke und die An-
nahme der lex Arons. Man weiß, wie Preußen das Ver-
ſprechen des Reichskanzlers auf Beſeitigung des Koalitions-
verbotes für politiſche Vereine erfüllt hat. Wenig hätte ge
fehlt, und die Arbeiterklaſſe wäre mit einem kleinen Sozia-
liſtengeſetz beglückt worden, das ihrer politiſchen und gewerk-
ſchaftlichen Organiſation ſchwere Hinderniſſe in den Weg
getürmt hätte. Die Vorlage wurde mit einer Mehrheit von
4 Stimmen abgelehnt. Dafür aber iſt das Verbindungs-
verbot für politiſche Vereine beſtehen geblieben und Preußen
genießt nun den Ruhm, in dieſer Beziehung reaktionärer
wie Sachſen zu ſein. Die lex Arons wurde angenommen
und das unabhängige Forſchen der Privatdozenten damit
unter Staatsaufſicht geſtellt Herr Boſſe, der Miniſter für
Geiſteswiſſenſchaft, konnte, ohne Widerſpruch zu finden, er
klären, daß die Univerſitäten dazu da ſeien, Gottesfurcht und
Liebe für den König zu verbreiten. So ſieht preußiſche
Wiſſenſchaft aus.

Von der Arbeiterklaſſe war nur ganz vorübergehend die
Rede und natürlich in feindlichem Sinne. Der Attentats-
verſuch auf die Freizügigkeit iſt noch in friſcher Erinnerung.
Jm Herbſt kommen die Neuwahlen. 18 Prozent der Wäh-
ler haben vor fünf Jahren gewählt. Diesmal werden ſich
unſere Genoſſen beteiligen. Das wird einen friſchen Zug
m die Stickluft der preußiſchen Landrats und Geldkammer

ringen.
Eagesgeſchichte.

„Der Wille des Volkes iſt das oberſte Geſetz“,
dieſer Satz wird von den Reaktionären oft als „demo-

kratiſche Phraſe“ beſpöttelt, während ſie es gelten laſſen,
wenn ein Monarch behauptet, ſein Wille ſei das „oberſte
Geſetz“. Die Mittwochsſitzung der Abgeordnetenkammer zu
Darmſtadt wurde durch deren Präſident Haaſe mit dem Hin-
weiſe darauf eröffnet, daß vor 50 Jahren das erſte deutſche
Parlament in Frankfurt a. M. zuſammengetreten ſei. Dieſer
Vorgang habe nicht nur eine hiſtoriſche Bedeutung. Es ſei
Ehrenpflicht, der Männer dankend zu gedenken, die damals
die Rechte des Volkes mannhaft und maßvoll vertreten
hätten. Vieles von dem damals Erſtrebten ſei erreicht, ein
einiges Deutſches Reich geſchaffen worden. Manches harre
noch der Verwirklichung. Ein Gedanke gelte noch heute wie
damals: Der Wille des Volkes iſt das oberſte
Geſetz.

Wie ſchön das zu leſen iſt! Aber wo iſt denn unter den
ſogenannten „nationalen“ und „ſtaatserhaltenden“ Parteien
auch nur eine einzige, die Reſpekt hat vor dieſem demokra-
tiſchen Grundſatze und ihn ehrlich vertritt
Wunſche der herrſchenden Sände, Klaſſen und Parteien ſoll
des Volkes Wille nicht das oberſte Geſetz ſein, ſondern
unterdrückt werden. Soll der Grundſatz praktiſch Geltung
bekommen, ſo muß das Volk die Herrſchaft der Reaktion
niederwerfen. Dazu iſt ihm am 16. Juni Gelegenheit ge

eben.ß Eine kurioſe Logik wendet die agrariſche D. Tagesztg.

an, um ſich mit dem ihr ſehr peinlichen Rückzug der
Agrarier mit ihrer Jnterpellation über die Ge-
treideverſorgung abzufinden. Sie ſchreibt:

„Daß wir dieſe Nichtbehandlung der Kanitzſchen Interpellation
für einen außerordentlich ſchweren Fehler halten haben
wir bereits dargelegt. Dieſer Fehler wird ſich entſchieden
ſchwer rächen; was an uns liegt, die Verſäumnis wieder gut
u machen, wird geſchehen; aber die Auseinanderſetzung in derPreſſe wird gerade a dieſem Falle nicht die Wirkung haben kön

nen, die eine klare Stellungnahme der Regierung erzielt
hätte. Es iſt müßig, zu unterſuchen, auf welcher Seite die Haupt
ſchuld an der Verſäumnis liegt. Daß die Nichtbehandlung
der Getreideverſorgungsfrage gerade den Freiſinnigen eine
außerordentlich erwünſchte Befreiung aus ſchwerer Bedrängnis
geweſen iſt, bedarf keines Beweiſes.

Danach hätten die Junker auf ihre Jnterpellation ver
zichtet, um die Freiſinnigen aus der „Bedrängnis“ zu be
freien? Das Agrarierorgan muß ſeine Leſer wirklich für
außerordentlich naiv halten, um ihnen zuzumuten, das zu
glauben. Nein, die Junker merkten, daß es ihnen und ihren
„Gründen“ weidlich ſchlecht gehen werde, und deshalb wähl
ten ſie die Vorſicht als den beſſeren Teil der Tapferkeit.

Als eine Art parlamentariſchen Souerteig, der
erſt die zu fruchtbarer Arbeit nötige Gärung erzeugt, ſtellt
die Köln. Volksztg. die Sozialdemokratie hin. Sie ſchreibt
nämlich:

preußiſche Abgeordnetenhaus iſt unter den größeren

Nach dem

a

EinzelſtaatsParlamenten das Amſige/ in dem keine Sozial
demokraten ſitzen. Daß es darum beſſer arbeite, iſt nicht zu
behaupten. Mit endloſen Reden wird gerade ſo viel Zeit ver
trödelt wie im Reichstage. Manches, was man da redet, würde
man wohl für ſich behalten, wenn man von ſozialdemokratiſcher
Seite eine Antwort zu erwarten hätte. Ebenſo würde etwas
mehr ſozialer Geiſt in die Geſetzgebung kommen, wenn ſie
unter fortgeſetzter Kritik der r arbeitete.Denn dieſe fürchtet mandoch einigerm aßen, während
man ſich um die Einwände von Nicht Sozialdemokraten wenig
kümmert. Ein paar ſozialdemokratiſche Hechte in dem Karpfen
teiche könnten gar nicht ſchaden.“

Das klerikale Blatt iſt entſchiedene Feindin der Sozialdemo
kratie. Aber es iſt ehrlich genug, den Nutzen ſozialdemo
kratiſcher Kritik anzuerkennen.

Reſerveübungen am Wahltage. Jn Würzburg
haben eine größere Anzahl Reſerviſten des 2. Feldartillerie
Regiments Einberufungsordres für die Zeit vom 7.--22.
Juni, alſo gerade während der Wahlzeit, erhalten.

„„Kampfmittel der konſervativen Sache“ empfiehlt
in der Kreuzzeitung das Sekretariat des konſervativen Ver
eins der Prooinz Brandenburg. Es ſind das Flugblätter
zur Wahlagitation. Jn der Empfehlung heißt es:

„Angeſichts der ausgedehnten Propaganda, die im beſonderen
die ſozialdemokratiſche Partei durch Flugblätter treibt, erſcheint
es geradezu als Notwendigkeit, dem verhetzenden, irreführenden
Treiben der Umſturzpartei und ihrer Helfershelfer mit der gleichen
Waffe entgegenzutreten.“Dem ſchüeßt ſich ein Verzeichnis der Flugblätter an.

Wir geben daraus folgende Titel wieder:
Wähler! Arbeiter!
Deutſche Wähler! Der Reichstag iſt von den Sozialdemokraten

zu ſäubern!
Landwirte, ſeid auf eurer Hut!
An alle, die des Königs Rock getragen haben!
An alle deutſchen Beamten.
Was will der Ruf zur Sammlung

b n Reich die Sozialdemokratie und die Arbeiter. (2 Flug
ätter.

hgrr Freiſinn, die Sozialdemokratie und die deutſche Landwirt
aftWen wählen wir?
Sind Induſtrie und Landwirtſchaft Gegner
Wählt keinen Sozialdemokraten!
Wer ſind die Reaktionäre
Ein Zukunftsbild.
Wahl Schlagworte.
Mit Gott für König und Vaterland.
Freiſinn und Landwirtſchaft.
Wer iſt ein Demokrat

Was ſie wollen. 2So fauſtdick auch die Unwahrheiten über unſere Partei in
dieſen Flugblättern aufgetragen werden, ſo werden ſie doch
der konſervativen Sache keinen Nutzen mehr bringen können.
Das Volk hat die Kornwucherer und Brotverteurer, die
Wahlrechtsverſchlechterer, und Ausnahmegeſetzler erkannt und
wird am 16. Juni über ſie und ihre nationalliberalen Freunde
das Urteil fällen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Kottbus der
Former Adolf M. zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Berlin der
Schneider Thiesmann zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.
Der Staatsanwalt hat 5 Jahre beantragt. Thiesmann
hatte die Beleidigung zu dem ausgeſprochenen Zwecke fallen
laſſen, um wieder ins Gefängnis zu kommen.

Ausland.
Die Ruhe des Kirchhofes iſt über

Jtalien ausgebreitet. Die Stimmung iſt allerorts trübe,
und nirgends will ſich eine Hoffnung regen. Die Sozia-
liſten haben ein Manifeſt erlaſſen, das kurz daran erinnert,
daß ſie, ſchon vor mehreren Monaten die kommenden Un-
ruhen vorausſehend, als Gewiſſensmahner des Miniſteriums
aufgetreten ſeien. Zugleich lehnen ſie alle Verantwortung
für die Unruhen und die Folgen der Reaktion ab. Der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Prampolini meinte in einer Be
ſprechung mit dem Vertreter der Frankf. Ztg., die Reaktion
ſei ſo übertrieben geweſen, daß ſie überall nur den Durſtnach Rache pinterlaſen habe. Die nächſte Zukunft Jtaliens

werde daher eine Wellenbewegung ſein Aufruhr, Reaktion,
neuer Aufruhr, neue Reaktion, und ſo werde das Land von
epileptiſchen Konvulſionen erſchüttert werden. „Armes
Jtalien!“ fügte er hinzu.

Jtalien.

Jn Turin wurden die Union und die Kooperativ Ge
noſſenſchaften der Eiſenbahnbeamten aufgelöſt. Die Prä
fekten von Bologna und Pavia unterdrückten alle ſozia
liſtiſchen und Arbeiterblätter in ihren Provinzen. Dasſelbe
wird faſt aus allen anderen Provinzen gemeldet, ſelbſt wenn,
wie in den genannten, der Belagerungszuſtand nicht erklärtwurde. a Quinto bei Mailand wurde der Ortspfarrer
wegen Aufreizung der Bauern verhaftet und nach Mailand
ins Gefängnis gebracht.



Wahlkampf.
Als Kandidat „anf allerhöchſten Vefehl“

wurde r von Stumm den Wählern durch den Bürger-
meiſter in Meiſenheim vorgeſtellt. Stumm kandidiere
nur deshalb, „weil von allerhöchſter Stelle dieſer Wunſch

ſprochen ſei, der jedem guten Deutſchen Befehl ſein
müſſe.“ Der Bund der Landwirte hat bekanntlich dem
r v. Stumm in der Perſon des Landgerichtsdirektors

rönert in Halle einen Gegenkandidaten gegenübergeſtellt.
Crönert ſoll in mehreren Verſammlungen Stummſchen
Wahlkreiſes eine recht günſtige Aufnahme gefunden haben.

Krieg zwiſchen Spanien und Nord
Amerika.

Seit Freitag iſt keine nennenswerte Veränderung der Lage ein
eten. Die Amerikaner meinen, es ſei für die Spanier von
em beſonderen Vorteil, daß Admiral Cervero Santiago er

a habe, da er durch ſeine zweckloſen Fahrten neue Koſten ver
e.

Volizeiliches und Gerichtliches.

s n 1 Monat Gefängnis wurde in Danzig der Partei
T Berger verurteilt wegen Beleidigung eines Polizei-
eamten.

Parteinachrichten.
Georg Schnumacher in Solingen iſt nicht mehr

als Parteigenoſſe zu betrachten. Er hat entgegen ſeiner
beſtimmten, in Hamburg und dem Parteivorſtande abgegebenen

Erklärung ſich doch wieder von einzelnen Freunden als
weiter ſozialdemokratiſcher Kandidat im Kreiſe Solingen aufKellen laſſen. Der Parteivorſtand hat vunmehr in 30 000

Exemplaren eine Erklärung im Solinger Kreiſe verbreiten
laſſen, die eine gedrängte Darſtellung der Solinger Zer-
würfniſſe gibt und in ſachlicher aber ſcharfer Weiſe den
Wortbruch und das mit den Pflichten eines Parteigenoſſen
nicht zu vereinbarende Verhalten Schuhmachers geißelt, und
allen Parteigenoſſen die Wahl Scheidemanns empfehlen wird.
Schumacher gehörte unſerer Partei ſeit 30 Jahren an und
war ſeit 14 Jahren Reichstagsabgeordneter

Geſtorben iſt in Leipzig zwei Tage nach Vollendung
ihres 30. Lebensjahres eine treue Parteigenoſſin, die zweite Tochter
des ſeit Jahren erblindeten Rechtsanwalts Puttrich. Anna
Puttrich war ihrem Vater eine unermüdliche Gehilfin. Sie
las ihm die Akten vor geleitete ihn zu den Verhandlungen nach
dem Gerichte und ſorgte in aufopferndſter Weiſe für ihn. Anna
eng fehlte in keiner wichtigeren Parteiverſammlung. Ehre
ihrem Angedenken.

Den italieniſchen Flüchtlingen hat die deutſche
ſoz.dem. Partei 1000 Mark für Unterſtützungen zugeſandt.

Arbeiterbewegung.
Die Buchdrucker-Prinzipale und Gehilfen hatten zum

20. und 21. Mai ihre Vertreter im Tarifausſchuß zu einer
Sitzung nach Berlin entſandt, in welcher u. a. auch in der Setz
maſchinen Frage, die auf die zukünftige Entwickelung des Ge
werbes einen bedeutenden Einfluß auszuüden berufen iſt, eine
lebhafte Ausſprache gepflogen wurde. Da ſich dieſe Angelegenheit
in Deutſchland noch im Stadium der Entwickelung befindet, waren
die Prinzipale der Meinung, den Anträgen der Gehilfen nicht in
allen Punkten zuſtimmen zu können. Nach Sammlung praktiſcher
Erfahrungen will es ſich der Tarifausſchuß zur Aufgabe ma
Eir zelheiten dieſer Materie in tariflicher Hinſicht zu regeln. Ein
ſtimmig wurde jedoch beſchloſſen, für die Beſchäftigung an Setz
maſchinen zu empfehlen, daß nur gelernte Buchdrucker an den
Zeilenſetz- und Gießmaſchinen beſchäftigt werden und das Minimum
des Gewißgeldes mindeſtens 25 Prozent böher ſein ſoll als im

andſatz. Ferner wurde beſchloſſen, das Tarifamt, welches ſeinen
itz bisher in Berlin hatte, nach München zu verlegen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. Mai 1898.

Jv die Waählerliſten von Halle ſind eingetragen
23 544 Wahlberechtigte. Hierzu kommen noch die Nachzu
tragenden, deren Anzahl auf Hunderte geſchätzt werden muß,
denn auch in den letzten Tagen hat ſich gezeigt, daß gerade
in unſerer Stadt eine ungewöhnlich große Zahl von Wählern
nicht in den Liſten ſteht. Während in Weißenels und
Naumburg die Liſten faſt fehlerlos zuſammengeſtellt ſind,
aben bei den hieſigen Kontrollen durchſchnittlich 10 Proz.

Wahlberechtigten gefehlt.
Zur Manurerbewezung. Morgen, Dienstag, abend

findet im Neuen Theater die Berichterſtattung über den

aurergeſellen am angenen Freitag Sonnabend
bei ihren Meiſtern anzufragen habden, ob ſie gewillt ſind,
45 Pf. von heute, Montag, ab zu zahlen. Das Reſultat
dieſer Anfragen wird in der morgigen Verſammlung bekannt
egeben werden. Zugleich aber auch werden entſprechende

ſchlüſſe zu faſſen ſein, wie den Forderungen der Maurer
Geltung zu verſchaffen iſt. Es iſt deshalb notwendig, daß
alle Maurer von Halle und Umgegend in der morgigen Ver
ſammlung erſcheinen.

Nichts Neues bei Prinzler. Obwohl es der
irma gelungen iſt, einige Arbeitswillige zu finden, iſt die
altung der Streikenden eine vorzügliche. Nicht ein einziger
usge perrter wurde wortbrüchig. Weitere Arbeitswillige

zu finden, dürfte den Herren Prinzler ſchwer fallen, denn
die Ausgeſperrten haben dafür geſorgt, daß das Gebarender Firma überall bekannt iſt. Wenn die Herren glauben,

die Former und Hilfsarbeiter aushungern zu können, dann
haben ſie ſich darin allerdings gründlich getäuſcht. Die
verſchiedenen Streiks, die die halleſchen Former geführt
haben beweiſen daß dieſelben nicht ſo leicht zu Kreuze
kriechen. Wir erinnern nur an die Streiks bei Stavenhagen
und bei Heiland, die nicht unter einem halben Jahre ihr
Ende fanden und die beſonders Herrn Heiland die Ein
ſtellung des ganzen Betriebes koſteten. Da der Geſchäfts-
gang in der Eiſenbranche zur Zeit ein vorzüglicher iſt, dürfte
der den Herren erwachſene Schaden kein geringer ſein und
ſie u die Lehren dieſer Ausſperrung noch lange fühlen
müſſen.

Unter Kameraden. Wir haben vor reichlich einer
Woche die Eingabe des Deutſchen Kriegerbundes an den
Kriegsminiſter veröff ntlicht, in welcher der Veteranenverband
in gehäſſigſter und dabei lächerlichſter Weiſe als der Sozial
demokratie verdächtig denunziert wurde. Die Angeberei war
auf Konkurrenzneid und ferner darauf zurückzuführen, daß
der Veteranenverband ſich noch etwas politiſches Rückgrat
bewahrt hatte, was in den Augen eines echten Kriegerverein-
lers hart an Hochverrat gren t. Namentlich handelte es ſich

Sache der Veteranen hochverdienten Führers des Veleranen-
verbandes, des Verſicherungsdirektors Lange in Halle-
Leipzig. Das durch viele Machmnationen lange Zeit vergeb-
lich erſtrebte Ziel, Herrn Lange zum Rückiriit von der
Leitung des Veteranenverbandes zu bewegen, iſt am Sonn
abend endlich erreicht worden und zwar auf folgende rein-
liche Weiſe: Vor Jahren hatte gelegentlich eines Krieger-

im Scherz an die eigne Bruſt geſteckt und geſagt: „Mir
ſteht es auch ganz gut, und verdient hätte ich es ſchließlich
auch.“ Dieſer offenbare Scherz wurde von einem ſeiner
Gegner vermutlich iſt es ein Herr Schulz geweſen,
der früher Redakteur des Veteranen war zu einer
Staatsaktion aufgebauſcht. Der hieſige Gen.-Anz. nahm in
die Sonnabendsnummer ein Telegramm aus Berlin auf, welches
das Vorkommnis in auffälliger Weiſe aufvauſchte, alſo einen
tendenziöſen Zweck hatte. Die Sitzung hat ſtattgefunden,
und Herr Lange iſt ſo gehäſſigen Angriffen ausgeſetzt ge
weſen, daß er ſchließlich ſein Ehrenamt niedergelegt hat.
Uns iſt der Veteranenverband ebenſo gleichgiltiz wie der
Kriegerbund unſympathiſch ſein muß. Abver ein bezeichnen-
des Licht auf das Weſen und den Zweck der Krieger
vereine wirft die Epiſode jedenfalls. Die Kriegervereine
haben den Zweck, die ſtklavenhafte Unter würfigkeit, die im
Kaſernendrill verlangt wird, auf das Z'villeben zu über-
tragen und den Staatsbürger zum gedankenloſen Hurra
patrioten zu erniedrigen.

Herr Glaſermeiſter Vockel teilt uns zu der Notiz
in der Sonnabendnummer, die Glaſerbewegung betr., mit,
daß er mit der Heranziehung der Geſellen von Magdeburg
nichts zu thun habe, da er gar nicht Janungsmeiſter ſei.
Er habe ſelbſt dem bei ihm erſchienenen Gehilfen den Rat
gegeben, ſich ſeine Reiſekoſten vom Jnnungsnachweis der
Glaſermeiſter, Bauhof 4, vergüten zu laſſen. Er habe von
dieſem Arbeitsnachweis keine Arbeitskräfte verlangt, könne
mithin nicht dafür, wenn ihm letzterer Arbeitskräfte zuſchickt,
für die er keine Verwendung habe.

Laut Anſchlag wurde am Sonnabend in der Zentral Werk-
ſtatt bekannt gegeben, daß ein Beamter beauftragt ſei, ſämtliche
Namen der dort beſchäftigten Arbeiter in den Reichstogswähler-
liſten zu kortrollieren.gegenwärtigen Stand der Lohnzahlung ſtatt. Bekanntlich
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Herrſchen oder dienen

Roman von M. Kautsky.

12 (Nachdruck verboten.„Sie müſſen hier in all' dem Glanz Jhrer Stimme und Jhrer
Schönheit erſcheinen, ich wünſche das ſo lebhaft, wie Sie ſelbſt,
ich wäre untröſtlich, wenn eine Jndispoſition Sie beeinträchtigte.“

„Dann gute Nacht, und auf Wiederſehen!“ Sie erhob ſich, und
mit einem etwas ſchwachen, aber charmanten Lächeln reichte ſie
ihm die Hand zum UAbſchied.

Er küßte ſie wiederholt.
Baron nahm ſeinven Hut und ging.
kommen, warf er ſich in eine Gondel.

„Nach dem Kafſino!“ rief er. Dort war die Juneſſe doree ver
ſammelt, dort bildete heute die *nkunft der ſchönen Primadonna
wohl den einzigen Geſprächeſtoff des Abends. Dabei dur e er
nicht fehlen. Er wollte von ihr reden hören. Jch muß die
fiekernde Neugier kennen lernen, ich will in den Blicken die Er
wartung leſen, die all' dieſe Menſchen ihr entgegenbringen, ſagte
er ſich. Alle ihre Photographien ſind aufgekauft, man wird ſich
um ſie reißen und man wird Eivira ſo verführeriſch ſchön, ſo
pikant finden, und mich ach, trotz all' ihrer Prüderie trotz all
ihrer Manöver den Schein zu wahren, weiß man doch, daß ich
der Beſitzer dieſes Schatzes bin, und meiner Treu, ich will wenigſtens
die Genugthuung haben, daß man mich darum beneidet.

Oeffnen Sie die Fenſter! rief Elvira, als ſie mit dem Mädchen

Die Kammerjungfer trat ein, der
Auf der Piazzetta ange

allein war. Dieſer Blumenduft, dieſe vielen Flammen, es iſt
entſetzlich es iſt erſtickend hier!“ Sie rief es in faſt empörter
Erregung. Das Mädchen verſicherte, daß die Fenſter ohnedies
geöffnet ſeien. „Dann drehen Sie alle Flammen aus, alle, alle,
und ziehen Sie die herabgelaſſenen Rideaux hinauf, öffnen Sieauch die Balkonthüre, ich will Luft, reine Luft! Dieſe Atmoſphäre

tötet michl' Sie war nach dem Fenſter geeilt, und als das
Mädchen, dem Befehle raſch gehorchend, den ſeidenen Rollvorhang
r ſank Elvira, beide Hände vor ihr Geſicht ſchlagend, in

en hl.
Eine Flamme nach der andern erloſch, es ward dunkel im Salon.

Nur an einem entſernten Tiſchchen brannten die Kerzen eines
Armleuchters, in einem beſchränkten Umkreis nur eine notdürftige
Helle verbreitend.

„Laſſen Sie mich allein, Sie können mich im Schlafzimmer er
warten!“ Sie ſagte es ſanft, kaum hörbar. Das Mädchen ent-
fernte ſich wieder

Langſam, ſchwankend erhob ſich Elivira und ſie trat auf den
Ba kon hinaus, der nach der Rva ging. Eine ſüße, laue Luft
umfing ſie, ſie ſog ſie e ein. Es war ſtille geworden hier
außen. Es war gegen Mitternacht und die Riva war menſchen
leer. Kein Geräuſch von der Straße herauf, nur aus der Ferne,
drüben hinter dem Lido, rauſchte das Meer. Elvira lehnte ſich
an die Brüſtung und ſah hinaus. Das Waſſer des Kanals lag
in dem ſchwachen Schein des ſinkenden Halbmwondes bleiern da
und ſo ruhig, daß die rötlichen Reflexe der Schiffslaternen un
verrückt auf demſelben ſtanden. Wo ſich die Lazune weitet er
ſchien das Waſſer lichter und duftiger, und da am Hori
zont brach ein heller Strahl durch die vom Meer aufſteigenden
Nebel und glitzerte auf dem Waſſer der Lagune. Gerade
ihr gegenüber auf der andern Seite des Kanals, erhob ſich in
ernſter, ſtolzer Pracht die Maria della Salute, auf deren ſilbernen
Kuppeln der Schimmer des Mondes lag, und daneben, an der
äußerſten Landſpitze und gegen die Lagune gewendet, die Dogana
di Mare, mit der großen goldenen Kugel, über der die Silhouette
der Fortuna zu ſchweben ſchien. Elvira ſah und ſah, und ihre
Augen vermochten ſich nicht lo?zulöſen von dem Bilde. So ſchön,
ſo ſtille, in all' ihren märchenhaften Reizen lag ſie da, La bella
Venezia, leiſe ſchlummernd wie das Meer, das ſie umſchlungen
hält. Und jetzt drangen die zitternden Töne einer Guitarre an
Elvira's Ohr und eine Männerſtimme begann eines jener alten
Lieder, die bald vergeſſen ſein werden und die einſt die Gondoliere
ſelbſt zu den füßen oder gewaltigen Worten Arioſts und Taſſo's

Es klang ſo weich, ſo verſchönt
noch dur e Ferne h eElvira lauſchte. Die vollen Lippen öffneten ſich ein wenig,
leichſam als könne ſie einatmen den Zauber des viedes. Es
opfte ſtürmiſcher in dieſem jungen Herzen. Ein Gefühl unſag-

barer Sehnſucht ſtieg in ihr auf und füllte ihre Augen mit Thranen.
Sie preßte die kleinen Hände ineinander und dann löſten ſie fich
wieder, und ſie öffnete die Arme weit, als umfinge ſie ein Traum-
gebilde, das durch die Schönheit des Orts, das durch das Schweigen
der Nacht ihrer Seele näher gebracht ward. O, könnte ich doch
einmal, einmal nur an einem Herzen ruhn, das groß und edel
denkt, könnte ich einmal nur in ſcheuer Ehrfurcht zu einem Manne
aufſehen, einmal einem Blick begegnen der in ernſter, vertrauens

t di den Beſchlan z. zlamniung den Veſhiuß gefaßt. das all

bei der Denunziation um Beſeitigung des alten, um die

feſtes Herr Lange das eiſerne Kreuz eines Kameraden ſich
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Zum der in letzterNummer unſeres Blattes der ermann eWentzke in Viebichenſtein mit, er nicht 40 Pfg., ſon
ſchon ſeit 14. Mai 42 Pfg. Stundenlohn bezahle.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters- Das Wal
hallatheater beginnt am venigen 7 e letzte Woche der
gegenwärtigen Spielzeit, und iſt gerade dieſer letzte Spielplan ſo
recht dazu angethan, den vielen unden unſerer zialitäten
bühne, welche dieſelbe nun zwei volle Monate hindurch entbehren
ſollen, das Scheiden ſchwer zu machen. Wer noch einmal ſichköſtlich amüſieren will, der verſänme nicht, das Walhallatheater
vor Schluß noch zu beſuchen.

Zeitz. Arbeiter, Wähler! Seht die r nach,
die noch bis Mittwoch abend 6 Uhr auf Zimmer 21
im Rathauſe ausliegt. Bei einer am Sonnabend vorgenom
menen Durchficht fehlen unter ca. 700 Wählern 28. Es
ſind dies teilweiſe Leute, die in Logis wohnen, und deshalb
von Hausbefitzern, die die Liſten ausſtellten, überſehen ſind,
aber es ſind auch verheiratete Leute darunter. Verjäume
deshalb niemand, Einſicht in die Liſte zu nehmen, denn nur
derjenige kann wählen, der in der Liſte verzeichnet iſt. Die
Liſten liegen aus vormittags von 9 bis mittags 1 Uhr und
nachmittags von 3--6 Uhr.

Naumburg. Der wackelnde Gegenwarts-Staat.
aſt komiſch wirkt es, wenn gerade von den hieſigen Konſerva
ven der Plan, im Intereſſe der Sicherung der Volksernährung

einen Jahresbedarf an Korn ſtaatlich einzuſpeichern, mit wahrem
Feuereifer befürwortet wird.

„Wir leben im Zeitalter des Verkehrs!“ dieſe Worte
proklamierte außer anderen Worten als „faſt rettende That“ der
neue Kurs, der „Volldampf voraus!“ unentwegt
weiter geſteuert werden ſollte!

„Der freie Verkehr gefährdet die Volksernährung,
wir müſſen „im Staatsinterefſſe“, d. h. zur Sicherung der Renten
unſerer Latifundienbeſitzer, eine ungeheure Menge Korn entziehen“,

das iſt neueſter Staats weis heit neueſter Schluß!
„Der ſozialiſtiſche Zukunftsſtaat iſt ſchon aus dem Grunde un

ſinnig, weil die Ernten nicht zu regulieren ſind und weil das
Wetter nicht gemacht werden kann“, ſo faſelte einſt in den blama
beln Zukunftsſtaats- Debatten die vereinigte Je enz der bürger
lichen und junkerlichen Klaſſenvertretung. Jhr wie allen ſozialen
Nichtswiſſern wird es ſtets unbegreiflich bleiben, daß und warum
die Sozialdemokratie auf den ſogenannten Zukunftsſtaat pfetft und
pfeifen muß! Wir „Utopiſten“ ſehen aber heute mit einigem Ver
gnügen, daß die Staatserhaltenden ihren in allen Fugen krachen
den Gegenwarts-Staat durch Künſte erhalten wollen, die bereits
vor Jahrtauſenden der „geniale“ Kornwuwerer Joſeph, auch ohne
Wettermacher zu ſein, dem guten König Pharao als neueſten Kurs
empfahl: „im Staatsintereſſe“, doch zum Volksver
derben! Auch vor dem Ausbruche der großen franzöſiſchen Re

volution ſtümperten, gaunerten und wucherten „Staatserhaltende“
an der brennend gewordenen Frage der Verſorgung des Volkes
mit Korn herum: „im Staatsintereſſe“, doch zum
Staats- und Volksverderben!

Der Gegenwarts Staat, geſichert durch Julius-
türme voll Gold und durch Juliustürme voll Korn,
geſichert durch Brotwucher, durch Roß und Reiſige
und kleinkalibrige Mehrlader, das heißt Staats-
er haltung an der Jahrhundertwende! Sie ſieht Hunger
aufſtände und modernſte Staatsrettung in einem Lande, das „von
Gottes Gnaden“ ein irdtſches Paradies ſein könnte, das aber von
ſeiner Bourgeoiſie zu Grunde „regiert“ worden iſt! Blicken aber
unſere Staatserhaltenden auf die ſich dort abſpielenden Greuel,
ſo gedenken ſie der Prophezeiung nicht, die wie an der helleniſchen
(altgriechiſchen) Kulturwelt, ſo auch am weltbeherrſchenden
„ewigen“ Rom ſich ſchrecklich bewahrheitete: „Latifundia Romam
perdidere!“ (Rom wird an der Latifundienwirtſchaft,
am Bodenkapitalismus zu Grunde gehen!)

Wir Verrottete freilich laſſen uns weder durch Staatspfaffen
noch durch andere Staatslakaien daran hindern, in den Büchern
der Weiltgeſchichte, die ja das Weltgericht ſein ſoll, richtig zu leſen
und dem Volke, deren Lehren richtig zum erſtenmale im
Volksintereſſe! zu übermitteln. Geſtand ſogar ein ſo kon
ſervativer Mann, wie der Geheime Regierungsrat von Maſſow,
vor drei Jahren zu daß unſere kapitaliſtiſche Ordnung ſich ihr
Grab mit einer Eilfertigkeit grabe, als wenn ſie keinen anderen
Wunſch hätte, als zu ſterben, ſo muß es im Volksdienſte
des Lebens die umſtürzleriſche Aufgabe des Sozialis-
mus ſein, dieſer Totengräberwühlerei unſerer
„Staatserhaltenden“ ein Ende zu machen. Von dieſer

gelten die Worte Heines:
Nicht Glockengebimmel, nicht Pfaffengebete,
Nicht hoch wohlweiſe Staatsdekrete
Auch nicht Kanonen, viel Hundertpfünder,
Sie helfen euch heute, ihr lieben Kinder

Jeder ſozialdemokratiſche Stimmzettel, am 16. Juni in die
Wahlurne gelegt, iſt ein Proteſt gegen die volks-
verder bende kapitaliſtiſche Unordnung und ein
Zeugnis für die politiſche Reife, für denLebenswillen und die Lebenskraft des arbei-
tenden Volkes.

An die Gewehre!!

h

voller Zärtlichkeit den meinen ſucht! Jhre feuchten Augen ſahen
binaus, ſie irrten in die von einem weiten Horizont begrenzte
gr. So weit, ſo weit und unerreichbar dünkte ihr, nach dem

ihr Herz verlangte.; vDer Sänger ſchwieg das Lied verklang. Sie fuhr ſich über die
Stirne, als wolle ſie zugleich mit dieſen Thnen etwas aus ihrem
Gedächtniſſe hinwegſcheuchen und wieder zur Gegen vart zurück-
gekehrt. geſtand ſie ſich voll Bitterkeit: Nur der Erbärmlichkeit
ſtehe ich gegenüber; von einer niederen Gier entflammt ſeh' ich
alle, die mich umgeben, und ich ich habe mich gewöhnt, mich
daran zu weiden! Und warum ſollte ich es nicht! Jch herrſche
über dieſe Ariſtokratie des Adels und des Geldes, aber kann
ich fie ändern? Und doch bin ich gezwungen, unter ihnen zu
leben, wenn ich in meiner Kunſt etwas erreichen will. A, ihrer
allein bin ich ſicher, ſie allein bringt mir Befriedigung ſie allein
kann ich lieben! Und wieder ſah ſie hinab in die dunkle, un
ergründliche Flut. Mit leiſem Ruderſchlag kam, nahe der Riva,
eine Gondel vorüber; ſchwarz wie ein Schatten und ebenſo un
hörbar glitt ſie über das Waſſer. Elvira blickte ihr nach. Es
war wohl ein Fremder, ein Künſtler vielleicht, der ſo ſpät hinaus-
fuhr in die Lagune Sie zuckte leiſe zuſammen unter einem ſich
ihr aufdrängenden Gedanken.

Wenn er es wäre? Fritz! Er könnte ja heute ſchon ange
kommen ſein, er wird es morgen oder übermorgen ſicher ſein. Und
ich ſoll ihn al o wiederſehen! Und ich bin's, die ihn herberufen
hat, auf meine Anregung, auf meinen Rat iſt es geſchehen! Er
weiß es nicht, er ſoll's auch nicht erfahren, wenn ich es hindern
kann. Mich ſoll's allein befriedigen und erfreuen, wenn er bei
ſeinem Auftreten hier gefällt, wenn er endlich den engen, drücken
den Verhältniſſen ſich entreißen und zur vollen Anerkennung ſeiner
künſtleriſchen Fähigkeiten gelangen kann. Mir allein ſoll er dies
zu danken haben! Und er wird dann ſeine Minna heiraten und
glücklich ſein! Glücklich! O ja, er wird es ſein, ich wünſchte
es ihm aus ganper See Aber auch dies Glück wird er mir
verdanken, denn ſie, wahrlich, ſie hat nichts gethan, es zu er

Wenn e er in einigen Minuten mußte er
er oca untergehen. Fortſetzung folgt.)

volksverderbenden internationalen Wühlarbeit der Bourgeoiſie

r 4 4 e



r

S h n e 7 re i h en erKleinere
Der nam eines Pri

aus der El

auch ſt dt wurde der Bäcker
funden. Beim Hinfallen, hergt au
rämpfe, fiel der Maurer Kießlin

n

leptiſche

arb. naerhauſen fiel in einem epi-riſchen nfalle eine Frau in das Herdfeuer in der Küche und

verbrannte ſich das Geſicht und die Haare n er Auch die
ankenburg

rannten ſcheuende Pferde einen Arbeiter über den Haufen. Der

Zur Wahlbewegung im Reg. Bezirk
Merſeburg
Halle Saalkreis.

Für ein Ausnahmegeſetz gegen die ſoſialdemokra
tiſche Partei will Herr Du end ſtimmen, wie er geſtern
in ſeiner Kandidatenrede ausführte. Die Verſammlung fand
in den Kaiſerſälen ſtatt, war aber nur von 300 400 Per-
ſonen beſucht. Die Rede des Herrn Dugend, des Kandidaten
des Bundes der Landwirte und der Nationalliberalen, zeich
nete ſich durch große Jnhaltloſigkeit aus. Ueber die all-
gemeinſten Gemeinplätze kam er nicht hinaus. Er iſt
„monarchiſch bis auf die Knochen“, ein Feind der „Umſturz-
beſtrebungen“ und ein großer Feind des Ultramontanismus,
obgleich er ſelbſt ein guter Katholik ſei. Mit ſeiner
Weisheit, ſo erklärte er ſelbſt, ſei es nicht weit her er be-
ſchäftigt ſich erſt ſeit 1890 mit Politik; er iſt Beamter und
nicht zu vergeſſen „aroveiterfreundlich“. Die Genoſſen Ebe
linz, Reiwand, Kieſel und Hinze traten dem Geheimrat vom
ſozialdemokratiſchen Standpunkte 10 Minuten Redez it
wurden gewährt entgegen und hatten mit ihren Aus-
führungen den beſten Erfolg. Als Ebeling zum zweiten-
male das Wort verlangte, wurde Schluß der Dedatte an-
genommen. Vor Beendigung der Verſammlung verließen
die zahlreich erſchienenen Parteigenoſſen den Saal ſo daß
die Herren Ordnungsmänner das übliche Kaiſerhoch unter
ſich ausbringen konnten. Mit dem Verlaufe der Verſamm
jung können unſere Parteigenoſſen ſehr zufrieden ſein, und
es iſt mehr als ſrazlich, ob ſich bis zum Wahltage eine
ſtarke Dugendgarde zuſammenfinden wird. F. a

Eine ſozialdemokratiſche Wählerverſammlung,
die ſehr gut beſucht war, fand Sonntag nachmittag im Gaſt
aus zur Döluer Heide in Dölau ſiatt. Genoſſe Krügera unter lebhaftem Beifalle über: Die Reichstagswahlen

und die gegneriſchen Parteien. Von den Gegnern griff
niemand in die Debatte ein. Die Verſammlung nahm einen
für unſere Sache glänzenden Verlauf und bewies aufs neue,
daß unter der Landbevölkerung des Saalkreiſes der ſozialiſtiſche
Gedanke feſte Wurzel geſaßt hat.

Jn Beeſenlaublingen ſprach am Sonnabend abend zum
erſtenmale in einer von den Freiſinnigen einberufenen, aber zum
weitaus größten Teile von Sozialdemokraten beſuchten Verſamm-
lung Herr Stärkefabrikant Schmidt als Reichstagskandidat. Ob-
wohl er verſprach ein würdiger Nachfolger des Herrn Alexander
Meyer zu werden oder vielleicht eben wegen dieſer Zuſiche-
rung machte ſeine Rede einen nur ſehr geringen Eindruck. Jn
die Debatte griffen außer dem Oberlehrer Suchsland, der im
konſervativen Sinne ſprach uad ſeine hohlen Geſchoſſe meiſt gegen
die Sozialdemokratie richtete unſere Genoſſen Krüger und
Oſterburg mit beſtem Erfolge ein. Bei Eröffnung der Ver
ſammlung febite das Kaiſerhoch nicht.

Die freiſinnige Verſammlung in Wallwitz am Sonntag
nachmittag war außerordentlich ſchwach beſucht. Die Rede des

errn Schmidt machte nur einen ſehr geringen Eindruck. Bei der
öffnung der Verſammlung wurde ein Kaiſerhoch ausoedracht,

in welches auch der freiſinnige Kandidat Herr
Schmidt begeiſtert einſtimmte. Eine traurige Rolle ſp elte
der Führer der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereine in Halle, Herr
Dobrint. Seine volle Unwiſſenheit in gewerkſchaftlichen Fragen
dokumentierte er durch die Bebauptung, die Hirſch Dun terſchen
Gewerkvereine zählten mehr Mitzlieder als unſere Gewerkſchaften.
An Verdrehungen leiſtete Dobrint großes. Unſerem Genoſſen
Schade wurde rach 21 Minuten das Wort entzogen. Es war
wohl nur ein Verſehen daß die unentwegten Frreiſinnsman en
z Verſammlung nicht auch mit einem Kaiſerhoch geſchloſſen

aben.
Meift von Sozialdemokraten beſucht war die „freiſinnige“

Verſammlung in Löbejün, die Sonntag abend ſtattfand. Herr
Schmidt bewies auch hier daß er ein recht guter Stärkefabrikant
ſein mag, aber alles andre als ein Politiker und Redner iſt. Zu
einer ſtaatsrettenden That ſchwang ſich der freiſinnige Kaufmann
Emil Angermann in Löbejün dadurch auf, daß er die ausliegen-
den ſozialdemokratiſchen Flugblätter wegnahm. Der Vorſitzende
billigte das. Dem nur ſchwach nach der Schmidtſchen Rede er
klingenden Beifall ſtand die außerordentlich kräftige und faſt all
ſeitige Zuſtimmung gegenüber, die Genoſſe Schade nach ſeinem
Eingreifen in die Debatte erzielte. Ein Kaiſerhoch bildete auch
hier die Einleitung der Verſammlung.

Zeitz Weißenfels Naumburg
Jn einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung

ſprcch am Sonnabend abend in Naumburg äüd. Thiele.
Durch eine einſtimmig angenommene Reſolution bekundete
die Verſammlung ihren feſten Entſchluß, mit allen Kräften
den ſozialdemokratiſchen Wahlſieg herbeizuführen. Jn das
lokale Wahlkomitee wurden gewähit die Genoſſen Grunert,
Förrſch und Weineck Am Sonntag wurde mit Hilſe
Weißenfelſer Genoſſen in Naumburg eine Flugblatt Ver
teilung vorgenommen. Jeder Tag brinat neue Abonrventen
auf das Volkeblatt, die wirkſamſte Waffe im Kampfe gegen
die Regktion
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miitag in Schkauditz bei Zeit abgehalten werden ſollee,
wurde in letzter Stunde dadurch daß der Wirt in
folge Einſchüchterung die Hergabe des Saales verweigerte
Aus ſtundenweiter Entfernung waren Verſammlungsbeſucher
erſchienen, und der kurze, perſönliche Gedankenaustauſch mit
dem Kandidaten unſerer Partei zeigte, daß auch in dieſerGegend er ſtarkes Wachstum eaſerer Stimmen zu er-

warten iſt.
Verboten hat der Amtsvorſteher von Silbitz, dem ſüd

lichſten Dorfe unſeres Wahlkreiſes, ohne Angabe von Grün
den eine Verſammlung unter freiem Himmel, zu der ein
Silbitzer Gutsbeſitzer ſeinen großen Garten hergegeben
hatte. Da das Grundſtück entfernt von jedem Verkehrswege
liegt, alſo kein Grund zum Verbieten vorgelegen hat, iſt
Beſchwerde gegen das Verbot eingelegt worden.

Jn Bröditz bei Theißen ſprach Sonntag nachmittag mit
roßem Erfolge Genoſſe Wieſenthal aus Leipzig über die
eichstagswahlen Seine Ausführungen wurden mit groß. m

Beifall aufgenommen.
Achtung, Trebnitz! Wer verhindert iſt, ſelbſt die Wählerliſte

nachzuſehen, der gebe ſofort ſeine Adreſſe bei F. Kutter ab. DieLiſte liegt nur bis zum 25. Mai aus. s

Merfeburg Querfurt.
Hinaus aufs Land! lautete am geſtrigen Sonntage

die Parole für unſere Parteigenoſſen Unterſtützt ven Leip
ziger Radfahrern wurden in dem entlegenen weſtlichen Teile
unſeres Wahlkreiſes Flugblätter in vielen Tauſenden von
Exemplaren verbreitet. Jn Nebra nahm ein Polizeidiener
einem unſerer Parteifreunde ſämtliche Flugblätter weg und
ſiſtierte unſeren Genoſſen. Der Bürgermeiſter verfügte da
gegen die ſofortige Freilaſſung und Rückgabe der Druck-
ſachen unter Beifügung von Entſchuldigungen. Beſſer wäre
es ſchon geweſen, die Unterbeamten wären vorher mit den
einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen bekannt gemacht wor-
den denn ſolche Uebergriffe werfen auf die Qualifika-
tion der Polizeibeamten als Geſetzeshüter ein recht ſchiefes
Licht.

Mansfelder Kreiſe.
Etwa 60 Parteigenoſſen haben am geſtrigen Sonn

tage im Seekreiſe und im Gebirgskreiſe Fiugblätter und
andere Agitationeſchriften verbreitet. Die Aufnahme war
überall eine außerordentlich freundliche, und wenn der Druck
bei der Wahl nicht ein ſo ſkandalöſer wäre, dann würde
die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl ſich zweifellos verdrei
fachen. Eine erhebliche Zunahme wird trotzdem nicht aus
bleiben. An der Agitation beteiligten ſich Eislebener,
Teutſchenthaler und halleſche Parteigenoſſen, darunter acht
Radfahrer.

Delitzſch Bitterfeld.
Delitzſch. Kaum 100 Wähler hatten ſich zu der am Sonntag,

nachmittags 3 Uhr im Schwan ſtatigehabten konſervativen Ver
ſammlung eingefunden. Herr Bauermeiſter gab den
Rechenſchaftsbericht über ſeine 5jährige Thätigkeit und war damit
in fünf Minuten fertig. ſt ja auch ſehr begreiflich. Die
Hauptrede hielt der Beamte der Landwirtſchaftekammer der
Provinz Sachſen, Herr Dr. Rabe- Halle, der ſich beſonders mit
der Sozialdemokratie beſchäftigte. Das vorletzten Sonntag von
uns heraus gegebene Flugblatt ſcheint den Agrariern mächtig in
die Glieder gefahren zu ſein, denn Rabe kam ausführlich auf
dasſelbe zu ſprechen. Bezüglich des Wahlrechts erklärte der
bündleriſche Agitator ganz offen, mit dem jetzt beſtehenden
Wahlrecht ſei nicht mehr auszukommen. Wir
werden uns das merken, Herr Rabe. Sie haben mit dieſem frei
mütigen Bekenntnis ihrem Schützling Bauermeiſter allerdings
keinen Gefallen gethan. Natürlich iſt Herr Rabe auch dafür, daß
die Freizügigkeit eingeſchränk: werde, wie er ſich denn überhaupt
für alle die vom Bund der Landwirte aufgeſtellten Forderungen
ſtark ins a Major v. Buſſe meinte in der Diskuſſion
die „kleinen Mittel“, welche der Landwirtſchaft gewährt werden,
helfen ſchon etwas, man ſolle nur noch mehr fordern. Dauernd
könne allerdings nur der Artrag Kanitz helfen. Gegner meldeten
ſich nicht und ſo verlief denn die Verſammlung recht gemütlich.
Herr Bauermeiſter mag fich wirklich keine Mühe mehr geben, daß
er nicht mehr in den Reichstag kommt, dafür werden wir ſorgen.

Eilenburg. Am gefirigen Sonntage hielt der Kandi
dat unſeres Kreiſes, Genoſſe Weißmann aus Halle, ſeine
Kandidatenrede. Die Verſammlung war ſehr gut beſucht.
Genoſſe Weißmann ſprach über das Junkertum und die
gegenwärtigen Teuerungspreiſe in zweiſtündiger Rede. Seine
neffenden Ausführungen wurden mit rauſchendem Beifall
aufgenommen.

Rodigkau bei Zörbig. Die am Sonnabend abend hier abge-
haltene freiſinnige Verſammlung war für die Einberufer von
recht geringem Erfolge. Der Kandidat Müller war durch Krank-
heit verhindert, ſein „Prozramm“ zu entwickeln. Für ihn trat
Dr. Krüger aus Leipzig in die Schrarken. Nur vereinzelte Bravo
rufe waren am Schluße ſeiner Rede hörbar. Jn die Diskuſſion
griff Genoſſe Weißmann ein und hatte nach Schluß ſeiner
Ausführungen faſt die ganze Verſammlung auf ſeiner Seite, was
aus dem geſpendeten Beifall deutlich hervorging. ällgemein
herrſchte unter den Arbeitern die Anſicht, daß wir diesmal auch
in Rodigkau eine beträchtliche Anzahl Stimmen mehr erhalten
werden. Bezeichnend für die Furcht vor den Sozis iſt die That
ſache, daß der Wirt eines Lokals, nach welchem ſich Weißmann
und die anderen Genoſſen begaben, um wegen der Hergabe eines
Saales vorzuſprechen, ſofort nach der Polizei ſchickte und dieſe
einſtweilen in der Küche unterbrachte, h um ſofort
chlagfertig zu ſein wenn etwa die döſen „Roten“ ſich unterſtehen
ollten, Rodigkau „umzuſtürzen“. A s die Genoſſen das erfuhren,
verließen ſie ſchleunigſt das gaſtfreundliche Loka. Von der Her-
abe des Saaſ war unter dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich
ine R de Dieſe ſagafsrettende That des MWirtes wird zur Fo'ge

apes,
Regenmäntel,

Blusenhemcden,

Jupons
werden zueaussergewöhnlich

n billigen Preisen verkauft.

Eine Wählerverſammlnng, welche Sonntag nach

M. Seohneicleſ

Halle-a. S., Leipzigerstrasse 94.

vaben dat die timmen der Konſervativen und Freiſinnigen ſich

n c. erorf. Jn eiſinnigen amm rach amSonntag dent tsrat Müller und Dr geg en
Ausführungen trat Genoſſe Ruelius entgegen, die freiſinnige
Arbeiterfreundlichkeit beleuchtend. Auch hier war die Mehr
der Verſammlung auf unſerer Seite und lebhafter Beifall wurde
ihm zu teil. Ein Herr Auler warf ſich als Verteidiger des Libe-
ralismus auf, wurde jedoch von Ruelins, den er perſönlich an
griff, in die Schranken verwieſen. Auler iſt Arbeiter, kann aber
als „Mädchen für alles“ bezeichnet werden. Jm übrigen ſind
wir mit dem Verlauf der Verſammlung vollſtändig zufrieden.
Lieferte ſie doch den Beweis, daß auch hier der Liberalismus ab
gewirtſchaftet hat.

Berſammlungsberichte.
Fabrikarbeiter 2e. Jn der Perl Runnh, vom 14, Mai

wird zunächſt die Abrechnung vom 1. Quartal bekannt gegeben,
desgleichen die Abrechnung vom letzten Vergnügen, die einen
Ueberſchuß von 16.50 M. aufweiſt. Als Delegierter zum Ver-
bandstag wurde Kollege Müller und als Siellvertreter Kollege
Emmrich gewählt. Das Stiftungsfeſt ſoll am 28. Auguſt ab
ehalten werden. Dem Kollegen Hüffner, der in einem
eprigg Krankenhauſe liegt, werden 5 M. überwieſen. H. B.
f. Schneider. Am vorigen Montag tagte im Vereinslokal bei

Zahn die Mitglieder-Verſammlung. Genoſſe Mittag Merſe
burg hielt einen Vortrag über das Thema: Liegt es im Jntereſſe
der Arbeiterſache, die gewerkſchaftliche Bewegung von der poli
tiſchen zu treunen. Der Vortragende führt aus, daß die Pol tik
in die Gewerkſchaften gehöre, da es den Verbänden nicht möglich
ſei, die Mitglieder politiſch heranzubilden. Die öffentlichen Ge
werkſchaftsverſammiungen, in denen dies geſchehen könnte, werden
nur ſelten abgehalten. Da die Lokalorganiſarion die Politik in
ihren Bereich zieht, iſt ſie die beſte gewerkſchaftli e
form. Redner ſchließt mit dem Hinweiſe, daß die Lokalorganiſa
tionen ihre Mitglieder ſo heranbilden müſſen, daß ſie nicht die
Mordwaffe auf Befehl gegen ihre eizenen Arbeitsbrüder richten.
Schluß 12 Uhr.

Gerichtsſaak.

Strafkammer. dal Mut
alle, 21. Mai.Baumfrevel lag der Sache der Bergleute Wilheim Scheich

und Otto Naundorf aus Helfta zu Grunde und endete mit
Verwerfung der vom Angeklagten eingelegten Berufung. Scheich
und Naundorf, junge Burſchen im Alter von 18 bis 20 Jahren,
waren nämlich wegen Sachbeſchädigung vom Schöffenzericht zu
Eisleben zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt wie der 20jahrige
Karl Siebenhühner. Letzierer hatte ſich bei dem Urteil
beruhigt, weil er erwähntes Vergehen eingeräumt hatte, und zwar
viermal: erſt dem Gendarm gegenüber, dann dem Gaſtwirt Groſſe
in Helfta, dem Amtsvorſteher und vor dem Schöffengericht. Jn
der Nacht zum 10. Dezember waren dem Fleiſchermſtr. Planert
in Helfta drei junge auf einer traßenböſchung gepflanzte drei-
jährige Pflaumenbäume durch Umtnicken bez v. Äbbrechen der
Kronen total ruiniert und dem Gaſtwirt Groſſe eine ſteinerne
Säule zerbrochen worden. n hatte in ſeinem Ge
ſtändnis Scheich und Naundorf als Mitthäter bezeichnet, wogegen
er jetzt als Zeuge aber unvereidigt ſeine früheren Angaben
als unwahr erklärte. Dieſe Sinnesänderunz ließ den Zeugen
Siebenhühner durchaus nicht glaubwürdig erſcheinen und über-
dies ergaben andere Zeugenausſagen, daß Siebenhühners
früheres Geſtändnis auf Wahrheit beruhte. Demgemäß er-
folgte Verwerfung der Berufung der Angeklagten mit Kenn-

ihres Baumfrevels als große Roheit, die empfindliche
trafe verdiene.

Vermiſchtes.
Jn die Luft geflozen iſt am Freitag das Pulvermagazin

im Kaſtell San Julian bei Cartagena. Durch die Exploſion
wurden 62 Menſchen verwundet und zehn getötet, davon fünf
Soldaten und fünf Feuerwerksarbeiter. Unter den Verwundeten
iſt auch der Gouverneur des Forts.

Aus dem VReiche.
Berlin. Jn der Güntherſchen Mordſache iſt wie die

Berl. Ztg. meldet, die Kriminalpolizet durch eine Selbſtbezichti
gung auf eine neue Fährte gelangt. Der Reiſende Schwentzer,
welcher in einem Delikateſſengeſchäft in der Palliſaden ſtraße ange
ftellt war, machte in angeheitertem Zuſtande gegenüber einer Frau
Wilke in Rummelsburg Bemerkungen, die darauf ſchließen laſſen,
daß er den Mörder kennt. Unter anderem ſagte er, er könne ſich
die ausgeſetzte Belohnung leicht verdienen. Frau Wilke teilte dieſe
Aeußerungen der Kriminalpolizei mit, die darauf die Verhaftung
des Schwentzer vornehmen wollte. Dieſer hatte jedoch Wind be
kommen und war, ſeine gut dotierte Stellung ohne Grundangabe
plötzlich aufgebend, ſpurlos verſchwunden. Vorher hatte er noch
einige Kunden ſeines Geſchäfts um Geldbeträge von 20 -50 M.
angeborgt, ſonſt liegen keine Unregelmäßigkeiten vor. Der Ge
ſuchte iſt etwa 1,70 groß, hat blondes Haar und Anflug vog
blondem Schnurrbart.

Berlin. Unglückliche Liebe war die Urſache des Selbſt
mordes des 19 jährigen Schneiders Kohlhaſe und ſeiner Braut,
der 17 jährigen Tochter eines Krempnermeiſters. Beide banden ſich
feſt zuſammen und ſprangen in den Schiffahrtskanal.

Dresden Jn der Nähe der Station Tharandt iſt die Loko
motive eines Güterzuges, wayrſcheinlich infolge falſcher Weichen
ſtellung, in einen aus entgegengeſetzter Richtung kommenden
Güterzug hineingefahren. Zwei GSüterwagen wurden vollſtändi
zertrümmert. Vom Zugperſonal wurden zwei Beamte am Kop
ſchwer verletzt. Jnfolge des Unfalls war die Strecke längere Zeit
geſperrt. Engelmacherin. Nachdem in neuerer Zeit wieder
holt Fälle vor gekommen ſind, daß Ziehkinder ig die Hände ſog.
Engelmacherinnen fallen, iſt es durch die Erm ttelungen eines
Schutzmannes in einem benachbarten Vororte gelungen, eine ſolche
zu verhaften. Dieſem Weibe ſind bereits mehrere ſolcher Fälle
nachgewieſen worden. Ein 9 Wochen altes Opfer war am 14.
d. M. in einem Erdhaufen einige Taze vorher don einem Welbe
dort eingeſcharrt igee Dieſe Verhaftung dürfte ein umfang-
reiches Nachſpiel habe.

Gera. Aus der beſten der Welten. Unſer Parteiorgan
ſchreibt: Großes Aufſehen und allg meines Mitleid erregte am
Mittwoch abend eine ſiebenköpfige oodachloſe Familie, die weil ſie

1nicht hat h ſ v Hänyter be fo e vor einem

Kaufſfhaus

Part., I. und II. Etage.
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Orte zum anderen getrieben, in der 9. Abend
Stadt zog. zen in Eines der Kinder transportierte

ehaupt

liche

ſchlupf gefunden haben wird.

ſellſchaftsordrung klar.
Duisburg. Die wegen Ermordung des Bergmanns Schula

zum Tode verurteilten Fabrikarbeiter Theodor Graa
und Unton Schmitz ſowie die wegen Anſtiftung zum Morde zum
Tode verurteilte Witwe Karoline Schula wurden, der Rhein und
Ruhrzeitung zufolge, heute früh durch den Scharfrichter Reindel
enthauptet.

m ſogenannten „Kinderwagen“, ein weiteres trug die 4abgehärmte Frau auf ihrem Arme während die drei übrigen Kin- geh e Blacheriete e elbgſete h e gert Welche
der, auf deren Geſichtszügen der Hunger ſich deutlich eingeprägt
hatte, an den Kleidern der Mutter ſich haltend, von dieſer mit
rege wurden. Ein Straßenbahnbeamter wies die unglück

überaus bedauernswerte Familie, über deren Herkunft c.
wir etwas Näheres nicht ermittteln konnten, zur Polizeiwache,
woſelbſt ſie hoffentlich für dieſe eine unfreundliche Nacht Unter

Solche Erſcheinungen legen treffen- ein S
der als alle Agitation die Zuſtände in unſerer gottgewollten Ge

nde durch unſere
as Familienober

Schmeerſtraße

Franz Sauter

Der Schneidermeiſter

zierer und Dekorateur Röhricht S.,
Jlſe geb. Pape, 75

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 20 Mai.

15). Der Zahnarzt Schlott und Thekla Schulz (Jägerplatz 29 undNeue Promenade 14). Der Schuhmachermeiſter Grempel und Anna Von
und Leipa). Der t ann Herrmann und Karoline Martin (Gerbſtedt Weg

eiß und Alwine Eckert Merſeburg und Halle).
Geboren: Dem Kaufmann Dehne ein S. (Merſeburgerſtraße 33). Dem Ingenieur

goni eine T. (Fürſtenthal 7). Dem d äh Schmidt ein S. (Frieſenſtraße 6).
em Friſeur Auſt eine T. (Neue Promena

(Fleiſcherſtraße 285) Dem Maſchinenſchloſſer Ruprecht ein S. Dem Blechſchmied Mende
Dem Werkmeiſter Rau ein S. (Manzsfelderſtraße 53). Dem

eine T. (Schillerſtraße 41). Dem Geſchirrführer Terpe eine T.
Dem Kaufmann Hanke eine T. (Götheſtraße 39). Dem Handarbeiter Domogalla eine T.
(Raffinerieſtraße 33). Dem Zimmermann Dannenberg ein S. (Tholuckſtraße 3). Dem
Droſchkenkutſcher Brand eine T. (Brandenbur I raße 2). Dem Tiſchler Stephan ein
S. (Schillerſtraße 50). Dem Dandarbeiter

Fleiſcher Reußner ein S. (Leſſingſtraße 10).
T. (Große Wallſtraße 43). Dem Photograph Haaß eine T. Töpferplan 9).
Ceſtorden: Der Vogelhändler Reiſel, 50 J. (Kleine Klausſtraße 13). Des Fuhr-

hern Hering T., 8 Mon. (Bäckerſtraße 1). Des Gärtner Henke T., 5 J. (Thomaſius-
ſtraße 32). Des Maler Jurſchik Ehefrau, Amalie geb. Dilz, 33 J. (Klinik). Des Tape

1 Mon. Königſtraße 31). Die Witwe ChriſtineJ. (Frankeſtraße 6). Des Handarbeiter Wehlan T.,

e 10). Dem Lackierer Schlegel ein S.

(Wettinerſtraße 15).

oye eine T. (Kleine Brauhausſtraße 5).
Dem Handarbeiter Wehowski eine

n r 7)
ſtraße 15).

(Gerberſtraße 5).Flitderite gen 78 J. (Klinik).
ausdiener Möſch S., 2 Tage (Alter Markt 34). Der Fleiſcher

Der Leuteau Dp e, 40 J. (NKlinil).
oDes Handarbeiter Nowicki T., 1 J. (Dryander

r r h Svorin u
(Seyda

Sleben).

chmied Krauſe

2 Mon.

Sporkwag en,2ſitz e Stück 6, z 9

mit verſteüre Sehr ſehr prak-
tiſch, Stück 12.75 und
14.50 M. Luxuswagen
bis zu 40 Mk. Meine
Sportwagen zeichnen
ſich durch ſolide, dauer-
hafte Konſtruktion bei
billigen Preiſen aus.

C- F- Ritter Halle a. lelpzigerstr 90.

Schhwarze
Kragen
Man beachte unsere Schaufenster.

piſſ Spezial- Haus für Konfektion

8sch. [oowengahb
Gr. Ulrichstr. 49 (Alter Dessauer).

Spezial Alvteilung
Kurzwaren,

Poſamenten. Die Auswahl in dieſen
dem großen Umfang meines Etabliſſements.

Durch den großen Verkauf in dieſen Artikeln
bin ich im ſtande, die denkbar billigſten

Preiſe zu ſtellen.
Artikeln entſpricht

Halle a. S.,

Grösstes Kaufhaus

E. kann
Leipzigerstrasse 87.

Oeftlentliche
IMlaurer-Versadnplung

Dienstag den 24. Mai abends 8 Uhr im „Uenen Shrater“.
Tagesordnung: 1. Bericht der Kommiſſion über den jetzigen

Lohn. 2. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

ffenn Ihre öſr nicht mehr geht
bringen Sie ſelbige zu mir, ſchnellſte und korrekteſte Ausführung
und dabei billig wie folgt:
neues Uhrglas 10 Pf., Uhrzeiger 10 Pf., Uhrring 10 Pf.

Für guten Gang der Uhr leiſte 1 Jahr Garantie.

C. Hammer Uhrmacher,
Leipzigerstrasse 42.

Neue Feder nur 1. Qualität 1 Mk.,

Walhaſa -Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Letzte Woche!

Die ſechs Schweſtern Harriſon (die
Teufel in Champagnerflaſchen), Verwand
lung Sängerinnen u. Tänzerinnen.
Die Geſchwiſter Metzetti, Miniatur-
Parterre-Akrovoten. The Adami's,

ravour Egqmlivriſten am dreifachenTrapez. Die drei Zeli's, exzentriſche

Pantomimiſten Frères ulper,
afrobatiſch- muſikaliſche Fantaſten. Frl.
Malviune aFrdegae Lieder u. Ope-
ritten Sängerin. Herr JCarlo, Burlesk-Ko miker. Herr Sieg-

wart z Original Geſongs humo
riſt. r Engelbert Safſen, Orrginal Geſange- und Charakter Humoriſt.

Anf was 8 Uhr. Ende geren 11 11 Uhr.

Pa. Taſel-Moſfrich, ff. Oſigepritvon unübertroffenr Güte r die

Dampf-Mostrich- u. Sprit- Fabrik
C. Augustin,

Rathausſtr. 15 Lieber auerſr. 47.
Anſt. Schlah t. offen Leſſingſtr. 4, H II

Weissenfels.
Apollo Theater.

Spielplan vom 16. 31. Mai.
The three Breslanga's, großartige

Pro uitionen am fliegend. Trapez. (Ser-
ſationell). Rowley und Harper,
komiſche Exzentrics mit ihrem Original
Akt: „Der geſtörte Maler“. FräuleinRoſa Roſelly, Koſtüm Soubrette auf
den Zweirod. The Wards, aus
gezeichnete Parterre Akkrobaten. Frl.
Gretchen Renutter mit Reutterſchem
Origin.-Repertoir. Geſchw. Wilons,
Geſang und Tanz. Herr EduardWaldheim, Geſangs Humoriſt.

Anfang S Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonn u. Feiertag v. 11 1 Uhr
krühſzoppenkonzert b. freiem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen,

nachmittags 4 Uhr bei halben Preiſen
und abends 8 Uhr.

Raturbutter, e Luhe vent

AIIes, was man zum Feste braucht,

van wen n Den und billigsten
bei Lichtenstein Salzmann, Weißenfels.
Spezialtät: Herren- und Knaben- Anzüge. Damen- Konfektion und Putt2e.

Von Ort zu Ort
haben sich die mit dem Ehrenpreis
der Stadt Leipzig und der golde-
nen Medaille prämiierten!

Röst-Kaffee's
h der Firma

Richard Poetzsch

Leiprig
infolge ihrer
ergiebigen u, hochf. Qualitäten

sehr gut eingeführt.
Die Kaffees kommen in der Preis-

lage zu 100, 120, 140, 160. 180 u.
200 Pf. stets frisch in Original-
paketen zu u. h Pfund Inhaltzum Verkauf bei

Carl Mäller, Thhissen.
Material waren.

WVo? erh. man z. wirklich
bill. Preiſen ſ. Ubr

auch wirklich gut u. ſolid
epariert unter reellerGarantie bei

Uhrmacher,E. Radecke, I.
Neue Feder 1 alles andere eben-

falls billigſt.
Dauerhafte Waſchgefäne empf.

R. Katseh, Albrechtſtraße 23.

Regen-

Sonnen-an Schirme
in Halbſeide ſchottiſch, von 1.25 M

an in größter Auswahl empfiehlt die

Schirmfabrik von
L. M. Werkmeister

Leipzigerſtraße 16.
Reparaturen u. Bezüge äußerſt billig.

Die beſten
Speiſe- Kartoffeln
in großer Auswadl hat ſtets am Lager
urd werden Beſtellurgen prompt aus-
geführt. H. Koeppe,Triftſtraße 35 36.

Lederhandlungm Friedrich geh

Gr. Märkerſtraße 2.

Sohl und Oberleder
Ausſchnitt

Es empfiehlt ſich nach wie vor

H. Lorenz Schuhmacher,
Kl. Sandberg S,

zur Ausführung aller in das Fach
ſchlagenden Arbeiten.

X Trotz hoher Mehlpreiſe empf.
großes kräftiges Roggenhrot

Karl Koch, Herrenr. 1.
Frdl. Schlaff. off Thomaſiusſtr. 2 II.
1 Herr f. re Geiſtſtr. 21, H. III

Herrn

Direktor Jansly
Leistungenfür vorzügliche

als Schul- und Kunst- Reiter
herzlichen Dank.

Feierlichst allerseits
Tannhäuser

Ritter und Sängoer.

T

Heute Montog Abſch eds- Karuſſel
Fahrt auf Preßlers Berg. Meinen Dank
dem geehrten Publikum für das freund
liche Wohlwollen. Jch bin ſtets bereit.
die Zufriedenh it des P blikums und der
lieben Jugend zu erhalten u. bitte freund
lichſt zum halleſchen Schützenfeſt an der
Heide mein Geſchäft auch zu beſucher.

zu ſehr billigen Preiſen. Hocharhbtend Reichenbachs Karuſſell.

Gute Knaben- Garderobe ist billiger als gewöhnſiche,

weil sie für den un bedeutend höheren Preis doppelt so lange hält;
wir empfehlen solche in

Woll- und Waschstoffen,
Blusen etc.

Spezial- Haus
66esChw. Loe wen

49 Grosse Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer).

werlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchoruderei (E. G. m. b. H.) Halle a. S
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